
Verbreitete Komponenten von Duftstoffen
 Essigsäurebenzylester - CAS# 140-11-4 Betrof-
fene Organe: nerven, Nieren; mögliches Karzinogen
 Benzylalkohol - CAS# 100-51-6 Sedativum für
Zentrales Nervensystem (ZNS)
 2,6-di-tert-butyl- p-Kresol - CAS# 128-37-0 Be-
troffene Organe: Lungen ; mögliches Karzinogen
 Coumarin - CAS# 91-64-5 Karzinogen bei Tieren
 p-Cymol - CAS# 99-87-6 Chronischer Effekt: Lun-
gen-, Leber u. Nierenschäden; betroffene Organe: ZNS
 Diethylphthalat- CAS# 84-66-2 Mögliches Risiko
angeborener Missbildungen beim Fötus; betroffene 
Organe: Nerven
 Acetyl-1,2,3,4,5,6,7,8-octahydro-1,1,6,7-
tetramethyl Naphthalin CAS #54464-57-2 Die 
chemischen, physikalischen und toxikologischen 
Eigenschaften sind noch nicht gründlich erforscht.
http://www.ehnca.org/FDApetition/analysis.htm
 Moschus-Keton - CAS# 81-14-1 Verstärkt die kar-
zinogene Wirkung anderer Stoffe. Nachgewiesen in 
Blut, Fettgewebe und Brustmilch; überwindet 
Plazentaschranke
 Moschus-Xylen - CAS# 81-15-2 Kazinogen in 
Tierversuchen. Nachgewiesen in Blut, Fettgewebe und 
Brustmilch; überwindet Plazentaschranke
 3,7-Dimethy-6-Octen-1-ol - CAS# 106-22-9
Aeusserst schädlich für das Gewebe der Schleimhäute 
und die oberen Atemwege
 Toluol - CAS# 108-88-3 Betroffene Organe: Le-
ber, Nieren, Gehirn, Blasé. Eine der neun wichtigsten 
Grundsubstanzen f.die Synthese v. Duftstoffchemikalien
 4-Vinylphenol - CAS# 2628-17-3 Toxisch. Kann
die Fruchtbarkeit beeinträchtigen. Toxisch bei 
Inhalation. Sensibilisiert Atemwege und Haut.
 2,6-Xylenol - CAS# 576-26-1 Toxisch. Schädigend
bei Inhalation. Der Stoff ist äusserst schädlich für die 
oberen Atemwege, Augen und Haut. Korrosiv

Quellen: MSDS-Blätter der Aldrich Chemical 
Company, National Toxicology Program Studies, sowie 
weitere medizinische und wissenschaftliche Literatur. 
CAS (Chemical Abstract Services) ist ein System in den 
USA, das für jede Chemikalie eine Identifikationsnum-
mer angibt.
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Der Gebrauch von Duftstoffen hat sich seit den 1950er 
Jahren verzehnfacht. Der Verkauf industriell erzeugter 
Duftstoffsubstanzen für das Parfümieren von Produkten 
hat sich zwischen 1980 und 1989 verdoppelt. Dieser 
gewaltige Zuwachs bedeutet auch, dass wir zunehmend 
den Komponenten von Duftstoffen ausgesetzt sind. 
Duftstoffe sind in Toilettenartikeln, Kosmetika, 
Haushaltsprodukten, Pestiziden und vielen weiteren 
Artikeln enthalten. Mit der Zunahme entsprechender 
Immission sind von Duftstoffen ausgelöste
gesundheitliche Probleme aufgetreten. Nicht nur ist die 
Häufigkeit schädlicher Auswirkungen auf die 
Gesundheit von Benutzern parfümierter Produkte 
gestiegen,1 sogar wer den Stoffen "passiv" ausgesetzt 
ist, riskiert Schäden. 

In Duftstoffen verwendete Substanzen sind flüchtige 
Komponenten, die in die Luft gelangen und sich lange 
halten. Diese Komponenten tragen zur Innenraumluft-
belastung bei und bewirken somit eine Innenraumluft 
von schlechter Qualität. Schlechte Luftqualität kann 
gemäss dem Umweltschutzamt der USA (EPA) Kopf-
schmerzen, Reizungen in Augen, Nase und Hals, 
Schwindel, Müdigkeit, Vergesslichkeit und ungezählte 
weitere Symptome verursachen. Langfristige Lufschad-
stoffimmission kann zur Entwicklung von Krebs, Atem-
beschwerden, Allergien, Asthma, Überempfindlichkeit 
auf Chemikalien und anderen Krankheiten beitragen. 

Trotz allgegenwärtiger Immission bestehen kaum 
Regelungen oder ein Monitoring der Verwendung von 
Duftstoffen bzw. ihrer Komponenten. Die Rezepturen 
für Duftstoffe gelten als Fabrikationsgeheimnisse und 
müssen den Konsumenten bzw. den regulierenden 
Behörden nicht offen gelegt werden. Die Vorschriften 
sind verstreut, es gibt nur wenige Gesetze, und diesen 
wird selten Geltung verschafft. Die zugängliche 
Information belegt, dass sich die Duftstoffindustrie 
vorwiegend selbst reguliert und dass sehr wenig 
amtliche Überwachung besteht.2

GESUNDHEITS-RISIKEN
Die Quellenangaben finden Sie auf der Rückseite des Faltblattes.

 Duftstoffe können über die Lungen, Atemwege, 
Haut und Nahrungsaufnahme in den Körper sowie von 
der Nase direkt ins Gehirn gelangen.3
 Eine vom Umweltschutzamt der USA finanzierte
Prüfung einschlägiger Literatur nennt Duftstoffe, pas-
sives Rauchen und Formaldehyd in einem Atemzug als 
Auslöser von Asthma.4

 Bis zu 72% der Asthmatiker verweisen auf Duft-
stoffe als Auslöser.5
 Duftstoffe tragen zur Innenraumbelastung bei und 
können Augen, Nase, Hals und Lungen reizen.6
 Bei nicht weniger als 15% der Bevölkerung erwei-
sen sich Duftstoffe als Reizauslöser der unteren
Atemwege.7
 Duftstoffe in der Luft können Kontaktdermatitis 
hervorrufen.8

 Forschungen haben ergeben, dass bis zu 11% der
Bevölkerung an Hautallergien auf Duftstoffe leiden 
dürften.9
 Laut Information auf der Webseite der US-Behörde
FDA sind Duftstoffe die häufigste Ursache allergischer 
Hautreaktionen auf Kosmetika.10

 Parfümierte Produkte enthalten oft mehrere Sub-
stanzen, die – wie bekannt ist – eine Überempfindlich-
keit der Haut auslösen.11

 Bei verbreiteten Duftstoff-Chemikalien wie Kuma-
rin, Methyleugenol und anderen besteht der Verdacht, 
dass sie karzinogen sind.12

 Bei Moschusxylen besteht der Verdacht, dass es 
karzinogen ist.13

 Moschusketon steht im Verdacht, die karzinogene
Wirkung anderer Substanzen zu verstärken.13

 Moschusketon und Moschusxylen wurden in Fett-
gewebe und Brustmilch nachgewiesen.13

 Bestandteile von synthetischem Moschus können 
die Plazentaschranke überwinden.13

 Synthetischer Moschus14 und andere Substanzen 
zeigen Oestrogenwirkungen. 15

 In Duftstoffen verwendete Substanzen (wie z. B. 
einige Phthalate) stehen im Verdacht, die Wirkung von
Hormonen zu stören.16

 Duftstoffe haben neurologische Auswirkungen und 
können den Blutdruck, den Puls und die Stimmung 
beeinflussen sowie einen sedativen Effekt haben. 17

WEITERE RISIKEN

 80 - 90% der Substanzen, die in Duftstoffen 
Verwendung finden, sind synthetisiert, meist aus 
Erdölderivaten. 
 Weniger als 1300 der über 3000 verwendeten
Duftstoff-Komponenten sind auf ihre 
Hautverträglichkeit untersucht worden.
 Die Industrietests betreffen Auswirkungen auf die 
Haut; selten beurteilen sie die Effekte auf den 
respiratorischen, neurologischen, reproduktiven oder 
systemischen Bereich.  
 Die in Duftstoffen verwendeten Substanzen stehen
nicht auf dem Etikett und müssen nicht offen gelegt 
werden, auch nicht gegenüber regulierenden Behörden. 
Problematische Stoffe lassen sich einzig vermeiden, 
indem man alle parfümierten Produkte meidet. 
 Als "frei von Duftstoffen" oder "unparfümiert" 
deklarierte Produkte können dennoch Duftstoffe ent-
halten, die als Ingredienzien auf dem Etikett angeführt 
sein können – oder auch nicht.
 Moderne Duftstoffformeln enthalten oft hohe Kon-
zentrationen starker, anhaltender synthetischer Substan-
zen, die erst kurze Zeit bekannt sind und über die kaum 
Daten betr. Gesundheit und Unbedenklichkeit vorliegen. 
 Moderne Rezepturen sind darauf angelegt, dass die 
Duftstoffe rasch an die Luft abgegeben werden; Rest-
chemikalien bleiben monatelang in Geweben und an 
Oberflächen haften. 
 Bei schädlichen Auswirkungen von Duftstoffen ist
es praktisch unmöglich, die ursächliche Komponente zu 
orten.
 Praktisch jede Bevölkerungsgruppe ist Duftstoffen 
ausgesetzt. 
 Duftstoffe akkumulieren sich und bleiben im Ge-
Wässer erhalten wie andere langlebige organische 
Schadstoffe, etwa Pestizide. 
 Duftstoffe sind allgegenwärtig in der 

Innenraumluft 
und finden sich auch im Freien, sogar in abgelegenen 
Gegenden.   
 Viele Duftstoffchemikalien stehen auf der Liste der 
Produkte mit hohem Produktionsumfang. Dies bedeutet, 
dass jährlich über 500 Tonnen davon erzeugt werden. 

DUFTSTOFFE sind Substanzen, die man
einem Produkt beigibt, um es zu parfümieren, 

den Geruch anderer Komponenten zu über-
decken oder auf Stimmungen und Gefühle 

einzuwirken. Diese Substanzen sind synthetisch,
natürlich oder eine Kombination davon.


